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Einladung zum Abonnement. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende I. Quartal 1892 bei den poſt- 
anſtalten baldigſt und ſpäteſtens gleich nach dem 
Weihnachtsfeſte aufgeben zu wollen, damit in der 
regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Januar 1 Mk. 
75 Pf. 

Wir machen dabei beſonders darauf aufmerkſam, 
daß die „Danziger Zeitung“ das mit dem 1. April 
1892 in Kraft tretende wichtige Geſetz über die 

Organiſation und Verwaltung der 
Tandgemeinden 
in ähnlicher Weiſe wie das neue Einkommen- 
ſteuergeſetz mit prahtifhen Erläuterungen der 
wichtigſten Beſtimmungen in Brochürenform als 
Gratisbeilage für ihre Leſer bringen wird. 
.... — 


Kann ſich Zürft Bismarck von der 
Verantwortlichkeit für das Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetz losſagen? 

Die Frageſtellung, die in der obigen Ueberſchrift 
enthalten iſt, mag wunderbar erſcheinen. Hat 
doch alle Welt bisher ganz genau gewußt, daß 
Zürft Bismarck, und nur dieſer, der Urheber 
und Schöpfer des „Klebeſetzes“ iſt. Liegt doch die 
Zeit noch gar nicht lange hinter uns, in welcher 
daſſelbe gemacht und vom früheren Reichskanzler 
mit dem ganzen Schwergewicht ſeiner mächtigen 
Perſönlichkeit durchgedrückt wurde. Trotz alledem 
iſt es nicht überflüſſig, die oben genannte Frage 
noch einmal zu erörtern und — zu verneinen. 

Bekanntlich iſt in den letzten Tagen in der 
Preſſe viel darüber hin und her geredet worden, 
welche Stellung der Zürſt Bismarck zu dem 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetze ein- 
nehme und eingenommen habe. Der Hamburger 
Moniteur des Fürfien, die „Famburger Nach- 
richten“, haben, wie wir vorgeſtern mittneilten, 
abermals die ſelbſtverſtändſich nur aus Friedrichs⸗ 


eat u miecerponen 


Allen dieſen Ausführungen gegenüber, die uns 
übrigens an ähnliche Vorgänge bez. des Cultur⸗ 
kampfs erinnern, den Fürft Bismarck und ſeine 
Anhänger allein auf den Minister Falk zu ſchieben 
ſuchen, wird es genügen, darauf hinzuweiſen, 
wie Fürſt Bismarck ſ. J. im Reichstage ſich ausge- 
ſprochen hat. Es war am 29. März 1889, als er 
in offener Reichstagsſitzung dem Gerüchte ent- 
gegengetreten iſt, als ob er ein Gegner des 
Inpaliditätsverſicherungsgeſetzes ſei und deſſen 
Zuſtandekommen nicht wünſche. Er erklärte u. a.: 

„In den vorliegenden Fragen (der Invaliditäts- 
verſicherung) bin ich durch meinen Collegen v. Bötticher 
mehr als erſetzt. Aber ſo viel Verdienſt habe ich doch 
auch an dieſer Sache, daß ich es faſt als eine Be- 
leidigung anfehen könnte, wenn man von mir glauben 
wollte, daß ich fie nun im Augenblicke der Ent- 
ſcheidung im Stiche laſſen würde. 3 


darf mir die 
erſte Urheberſchaft der 


ganzen ſocialen Politik 
vindiciren, einſchließlich des letzten Abſchluſſes da⸗ 
von, der uns fetzt beſchäfligt. Es ift mir 
elungen, die Liebe des hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
für dieſe Sache zu gewinnen. Der jeht regierende 
Kaiſer hat es eine ſeiner erſten Reußerungen 
ſein laſſen, ſich dieſe Neigung ſeines hochſeligen sur 
vaters unbedingt anzueignen. Wie follte ich nun dahin 
kommen, dieſes unter meiner Initiative ins Leben 
erufene Werk dicht vor dem Abſchluſſe zu verleugnen, 
a ſogar zu bekämpfen! Es hieſſe das nicht nur das 
Andenken des alten Kaiſers, ſondern auch den dienſt 
meines jetzigen Herrn vollſtändig verrathen und ver- 
REUTLINGEN 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart.) 
26) (Jortſetzung.) 

„Sie wiſſen“, begann Lenore, „wie nach dem 
Tode meiner Eltern mein Onkel Schieler mich 
aus Barmherzigkeit bei ſich behielt und wie ich 
Schauspielerin geworden bin. Meine Jugend ift 
keine glückliche geweſen. Meine Tante ließ mich 
die Opfer, die man mir brachte, auf alle Weiſe 
entgelten und fühlen. Erſt als mein Talent für die 
Bühne Gewinn verſprach, behandelte man mich 
freundlicher. Meinem Beruf, der die einzige 
ideale Seite meiner Exiſtenz bildete, war i 
leidenſchaftlich ergeben. Mit voller Hingabe 
tudirte und lernte ich, begeiftert für die Kunſt, 
er ich dienen wollte. Drei Jahre lang wirkte 
ich mit wachſendem Erfolg an den kleinen 
Bühnen, denen mein Onkel vorſtand. Dann 
übernahm er die Direction des Magdeburger 
Stadttheaters, an dem ich nun erſte Liebhaberin 
ward. Honorar erhielt ich nicht; man betrachtete 
meine Leiſtungen als Entgelt für die Wohlthaten, 
die ich empfangen und für mein Leben in der 
Familie. Dennoch wies mein Onkel jeden Agenten, 
der mich für ein anderes Theater engagiren 
wollte, ab und war höchſt erzürnt, wenn es 
einem von ihnen gelang, mich ſelbſt mit glänzenden 
Anerbietungen zu locken. Da ich noch nicht mündig 
war, konnte ich gegen ſeinen Willen nicht fort, 
und ich wäre ja auch gern geblieben, da mir 
die Kinder ſehr ans Fer; gewachſen waren, 
wenn nicht im zweiten Jahre in Magdeburg, es 
war die Zeit, kur; bevor ich Sie wiederſah, Ber- 
hältniſſe eingetreten wären, die mir bald meine 
3 meine Exiſtenz, ach mein Leben ſogar 
verleideien. Ich hatte von den Intriguen, dem 


ſtammende Mitheilung gebracht, 


druck — 


1 2 das 2K ſetz 8 
e als 5 das nicht. 
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Als ich Sie damals wiederſah, und Sie mir 


Mittwoch 


Each 
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laſſen. Es iſt das in der That eine faſt beleidigende 
Zumuthung, die mir damit geſtellt wird.“ 

gerner hielt er am 18. Mai 1889 bei der 
dritten Leſung eine ſehr energiſche und lange Rede 
für das Geſetz. Er fing damit an, daß er 
erklärte, er habe an den früheren Discuſſtonen 
im einzelnen nicht aus Mangel an perſönlichem 
Intereſſe, ſondern aus Mangel an Kräften nicht 
Theil genommen. Er richtete in dieſer Rede ſehr 
ſcharfe Angriffe gegen die Freiſinnigen, die 
Welfen und die Polen und er meinte, daß 
aus der Oppoſition dieſer Parteien hervorgehe, 
ganz abgeſehen von der Oppoſition der Soclal⸗ 
demokraten, daß „in dieſem Geſetz etwas dem 
deutſchen Reiche Nützliches ſtechen müſſe“. Seine 
ganze Rede war vorzugsweiſe darauf berechnet, 
die Oppoſition eines Theiles der Conſervativen 
gegen das Geſetz zu beſeitigen. Und in der 
Hand dieſer wenigen Conſervativen lag die Ent- 
ſcheidung. Fürft Bismarck appellirte an ihre 
Daterlandsliebe und ſagle: 


künftigen Wahlen in einer höchſt nachtheiligen Situgtion 
befindlichen Leuten 5 

une 

ja irrih 


ben. 


Ehre, ihn perſönlich u kennen; aber was die anderen 
ſttion geſagt haben, iſt mir voll⸗ 


fie Überhaupt die Güte gehabt haben, 
aber daß das, was ich 
könnte auf fe. 


mu m an . atit 
wenden mit der Bitte um ein entſchloſſenes Zuſamn 


Am Schluſſe bat Jürſt Bismarck noch einmal 
dringend die Conſervativen, nicht mit den Polen, 
Welfen und n gegen das Geſetz zu 
ſtimmen. Nur ein Theil deſſelben blieb feſt gegen 
das Geſetz, auch der weſtpreußiſche Abg. Holtz. 
Aber es iſt bekannt, daß andere gerade mit 
Rückſicht auf den Hochdruck der Bismarck'ſchen 
Rede theils fehlten, theils mit ja votirten. Das 
Invaliditäts- und Alters - Verſicherungsgeſetz 
iſt unter ſolchen Umftänden mit 10 Stimmen 
über die absolute Maforität angenommen 
worden. Auf die Annahme hat Fürft Bismarck in 
entſcheidender Weiſe eingewirkt. Das iſt notoriſch. 
Jetzt tritt er dagegen auf und ſucht ſich von der 
Verantwortlichkelt dafür loszulöſen. Jürſt Bis- 
marck irrt; und angeſichts der offenkundigen 
Thatſachen wird es nimmermehr gelingen, ihn 
von der Derantwortlichheit für das Geſetz zu be- 
freien, wohl aber tragen dieſe Thatſachen, ver- 
glichen mit feinem jetzigen Verhalten, dazu bei, feinen 


Neid und Haß meiner Colleginnen ſtets zu leiden 
gehabt, einmal wohl, weil ich beim Publikum 
beliebter war als ſie, dann weil ich mich ihnen 
völlig fern hielt. da ward ich denn wegen 
meines Fochmuths und meiner Unnah barkeit 
verhöhnt. Indeſſen das änderte ſich plötzlich.“ 
Lenore ſchwieg einen Augenblick und fuhr dann 
leiſer fort: „Ich muß jetzt Dinge berühren, die 
eng mit dem frivolen und ſchmutzigen Treiben 
der Kreiſe, denen ich angehörte, zuſammenhängen. 


riethen, die Bühne zu verlaſſen, wußte ich noch 
nicht, was ich bald darauf erfuhr. Jetzt faſſe 
ich es ſelbſt nicht, wie ich ſo blind ſein 
konnte, aber ich war es in der That, und meine 
Jugend und Unbefangenheit mögen es ent- 
ſchuldigen. Ich hatte verſchiedene Verehrer, die 
ſich's angelegen fein ließen, mich mit Blumen- 
bouquets und Geſchenken zu verfolgen. Wenn 
ſchon ich mich ablehnend gegen dieſe Huldigungen 
verhielt, gelang es den Herren doch, ſich Zutritt 
zu dem Haufe meines Onkels zu verſchaffen, wo 
815 plötzlich eine rege Geſelligkeit begann. 

eichzeitig änderte ſich der Ton meiner Collegen 
SR mich vollkommen. Sie erlaubten fi Der- 
5a ARE, die mich empörten, fie zeigten mir, 
aß ich hein Recht mehr hatte, mich ihrem Treiben 
fern zu halten; fie betrachteten mich als zu ſich 
gehörig. Endlich öffnete mir ein Vorfall die 
Augen. Ich entdeckte Geſchenke, die ich abge- 
wieſen, in den Händen meiner Tante. Es ham 
darüber zu Kuseinanderſetzungen zwiſchen mir 
und ihr, und nun erſt erkannte ich die Ge- 
finnung dieſer Frau, nun erſt ward mir klar, 


daß ſie fih von meinen Liebhabern be- 
zahlen laſſe. Was man in der Stadt ſchon 
längſt gewußt, erfuhr ich nun erſt, — 


— 8 in ein immer eigenthümlicheres Licht 
zu ſetzen. 
Die Parteien aber mögen daraus die Lehre 
nehmen, daß es ihre Pflicht iſt, ſtets ſelbſt zu 
rufen und nach eigener Ueberzeugung zu ent- 
cheiden! * 
ei Deutſchland. 
Berlin, 22. Dezember. Wie aus dem fo- 
eben im Reichstage zur Vertheilung gelangten 
ericht der Wahlprüfungs⸗Commiſſion über die 
Wahl des Abg. v. Oertzen-Brunn (Mecklen- 
burg-Strelitz) hervorgeht, hat die Commiſſion 
nachträglich ſich eines beſſeren beſonnen. Bekannt- 
lich hatte der frühere Borfigende, Abg. Schmieder, 
den Vorſitz in der Commiſſion niedergelegt, nach⸗ 
dem eine zufällige Mehrheit die Giltigkeit der 
l beſchloſſen hatte, während Herr Schmieder 
die Vertagung der Beſchlußfaſſung wegen der 
a einer großen Zahl von Mitgliedern 
eantragte. Dieſen Beſchluß hat die Commiſſion 
Bann wieder umgeſtoßen und in einer am 
17. d. M. unter dem Vorſitz des an Stelle 
Schmieders eingetretenen Abg. Rickert abge- 
haltenen Sitzung mit 7 gegen 5 Stimmen be- 
ſchloſſen, die Wahl des Hrn. v. Derken für 
ungiitig zu erklären. Man darf nun wohl er- 
warten, daß Hr. v. Oertzen ſein Mandat niederlegen 
wird, von dem er freilich noch am 18. d. bei 
der Abſtimmung über die Handelsverträge Ge- 
brauch gemacht, indem er gegen dieſelben ſtimmte. 
Die . erfolgte, weil die 
Commiſſion (ebenfalls mit 7 gegen 5 Stimmen) 


Ider Kaiſer von Oeſterreich und die Han- 
delsverträge.] Von zuverläſſiger Seite verlautet, 
daß Kaiſer Franz Joſeph wiederholt Gelegenheit 
genommen hat, ſeiner Zufriedenheit mit der 
raſchen Erledigung der Kandelsverträge im deut- 
ſchen Reichstage Ausdruck zu geben, überhaupt 
mit dem Zuſtandekommen derſelben, wobei er 
nicht unterließ, das Berdienft des Reichskanzlers 
v. Caprivi im höchſten Grade rühmend hervor- 
zuheben. 

* [Amerikonijher Beſuch bei Bismarck.] 
Gordon Bennet, der Beſitzer des „Newyork 
Kerald“, welcher ſich ſeit einiger Zeit in Berlin 
aufhält, 
Anfrage nach Friedrichsruh gerichtet, ob ſein 
Beſuch dem Zürſten Bismarck genehm ſein 
würde. Der „Börſ.-Cur.“ hört, daß die Fürftin 
dem Amerikaner ſofort geantwortet hat, er 
würde willnommen ſein, und daß Mr. Gordon 
Bennet am Freitag nach Zriedrichsruh gereiſt iſt 
und vom Fürſten ſehr liebenswürdig aufge- 
nommen wurde. 

* [Der antiſemitismus in Berlin.] Auf die 
Frage, in welchen Geſellſchaftsſchichten der Anti- 
femitismus in Berlin Boden gefunden hat, giebt 
die Abftimmungslifte der Stichwahl im 8. Berliner 
Communalbezirk deutliche Aufſchlüſſe. Es ſtanden 
ſich dort der bisherige freiſinnige Stadtverordnete 
r EBEN IE TO TERN (( . 


hatte am N die telegraphiſche 


eftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


Vortmann und der 
Dr. Irmer gegenüber. 


Candidat 
Irmer erhielt 1193. 
Vortmann 1495 Stimmen. Es wählten in dieſem 


antiſemitiſche 


Bezirk nicht weniger als 136 Polizeibeamte, 
darunter 135 antiſemitiſch, 158 Eiſenbahnbeamte, 
darunter 133 antiſemitiſch, 165 Poſtbeamte, 
darunter 157 antiſemitiſch, 317 Minifterial-, 
Gerichts- und königliche Beamte, darunter 295 
antiſemitiſch, 48 penſionirte Offiziere, darunter 
44 antiſemitiſch. Umgekehrt aber wählten unter 
500 Handwerksmeiſtern 429 freiſinnig, unter 316 
Kandwerksgehilfen 224 freiſinnig, unter 379 
Kaufleuten 317 freiſinnig, unter 200 Arbeitern 
139 freiſinnig. 

* [Landmwirthe im Oſten über die differentielle 
Zollbehandlung des Getreides.] Die neuliche 
Rede des Grafen Mirbach für differentielle Be- 
handlung des Getreides hat beſondere Aufmerk- 
ſamkeit erregt. Es verdient daher hervorgehoben 
zu werden, daß die große Mehrzahl der Land- 
wirthe der öſtlichen Provinzen im Intereſſe der 
Landwirthſchaft des Oſtens eine ſolche differentielle 
Behandlung verwerfen. Unter anderem möchten 
wir aus der Petition des oſtpreußiſchen land- 
wirthſchaftlichen Central-Vereins an den Reichs- 
tag vom 14. Januar 1891 Folgendes anführen: 

Beſonders nachtheilig würde eine differentielle Her⸗ 
abſetzung der Zölle gegenüber einzelnen Staaten, 


3. B. Oeſterreich-Ungarn, nicht nur für die Oſtſeeſtädte, 


ſondern auch für die Landwirthſchaft der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſein. 

Die Oſtſee-Handelsplätze würden ihre Bedeutung als 
große Getreidemärkte auch für das inländiſche Getreide 
verlieren, weil dieſes nicht in fo großen Quantitäten 
den Kafenſtädten zugeführt wird, um allein deren 
Leiſtungsfähigkeit aufrecht zu erhalten. Hierzu können 
die großen ruſſiſchen Getreidezufuhren nicht entbehrt 
werden; dieſelben würden indeſſen bei Einführung 
eines Differentialzolles gegen Oeſterreich zum größten 
Theile ausbleiben und andere Handelswege, ſei es über. 
Ungarn bezw. Galizien und Oeſterreich, welches nur 
einen Getreidezoll von 1½ Gulden = ca. 2,70 
pro 100 Kilogr. gegen Rußland erhebt, oder über 
Holland und Belgien, auf welche Staaten eine Oeſter⸗ 
reich gewährte Zollermäßigung ſich vermöge der Meiſt⸗ 
begünftigungs-Elaufel gleichfalls ausdehnen würde, ein- 
ſchlagen, um fo gleichfalls von der Zollermäffigung 
gegen Heſterreich Vortheil zu ziehen. Der gegen- 
über den Berhältniffen des weſtlichen und mittleren 
Deutſchland für hieſige Verhältniſſe ſich in er- 
höhtem Grade geltend machende nachtheilige Einflu 
ee der landwirthſchaftlichen Zölle 
die Pre sbitdung für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und 
ſpeciell für Getreide würde aber durch Bewilligung 
von Differential-3öllen gegenüber Oeſterreich eine re 
erhebliche Verſchärfung erfahren. Die Landwirthſcha 
unſerer Provinz würde hierdurch ſchwer geſchädigt 
werden, während der durch hohe Zölle geſchützten 
Induſtrie, welche uns ſchon feit Jahren die zur Be- 
bauung unferer Felder erforderlichen nothwendigſten 
Arbeitskräfte in 8 zunehmender Menge entzieht, 
erweiterte Abſatzgebiete eröffnet werden ſollen, ohne 
daß eine gleichzeitige Herabſetzung der Induſtriezölle 
und eine m nude Ermäßigung derjenigen Zölle in 
Kusſicht ſteht, welche das Ausland bei der Einfuhr 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe aus Deutſchland erhebt 
und wie 3. B. in Frankreich forigefeht erhöht. 

Was jagt der Oſtpreuße Graf Mir bach zu dieſen 
oſtpreußiſchen Auslaſſungen? 

»[Evangeliſche Geiſtliche gegen das Treiben 
der Antiſemiten.] Der antiſemitiſche Verein 
in Eisleben giebt einen Geſchäfts-Anzeiger her 
aus, welcher auf ſeiner erſten Seite die deutſchen 
Männer und Frauen auffordert, zum Weihnachts- 
feſte nichts bei Juden zu kaufen, den deutſchen 
Namen heilig zu halten und die deutſche Ehre 
nicht durch Einkauf bei Fremdlingen und Feinden 
unſeres deutſchen Volkes zu beflechen. Das Mach⸗ 
werk trägt an feiner Spitze den Vermerk: Her- 
ausgegeben vom deutſchen Reformverein. Es 
werden in der Stadt Eisleben auch Weihnachts- 
flugblätter aus der Fabrik von Theodor Fritich, 
Leipzig, verkauft, welchen mittels Gummiſtempels 
eine Abonnementseinladung der chriſtlich-deutſchen 
Tageszeitung „Das Volk“ aufgedrückt iſt. „Das 
Volk“ iſt bekanntlich das Organ des Hrn. Stöcker. 
LEERE NIEREN ͤ ͤõã b EEE 


und ſo empört war ich, ſo entwürdigt 
erſchien ich mir, daß ich meines Onkels Haus 
zu verlaſſen beſchloß. Indeſſen hätte ich wohl 
noch gezögert, meinen Porſatz auszuführen, 
wenn nicht eine wüſte Scene mich dazu ge- 
zwungen hätte, — ich will Sie nicht mit der 
Schilderung derſelben beläſtigen; nur ſoviel: Aus 

ache oder Eigennutz hatte meine Tante es auf 
mein Verderben abgeſehen und brachte mich in 
eine Lage, die mich nöthigte, ſpät Abends noch 
aus dem Haufe zu fliehen. Da war es Goldeneck, 
der mir Rettung bot.“ Sie ſchwieg einen Augen; 
blick, bevor ſie weiter erzählte: „Er hatte ſich mir 
ſchon im Laufe des Winters genähert, und ſein 
Keußzeres, ſein feines Benehmen, die Achtung, die 
er mir erwies, hatten mich für ihn eingenommen. 
Ueberall ſtellte er ſich mir in den Weg, ſuchte er 
mich; er fehlte nie im Theater, wenn ich 
ſpielte. Nur das Kaus meines Onkels betrat 
er nicht, und das gerade gewann ihm meine 
Sympathie. 

Als ich an jenem Abend ohne Geld, ohne 
Unterkunft, mit dem Gefühl der grenzenloſen 
Verlaſſenheit auf der Straße ſtand, trat er mir 
enigegen. War es Zufall, der ihn des Weges 
führte? Seine Leidenſchaft ſetzte ihn über alle Be- 
denken fort; er glaubte mir und pries meine 
Flucht als befreiende That, die mich aus un- 
würdigen Berhältniffen erlöſte. Er warb um mein 
Herz und meine Kand und forderte es als Recht, 
für mich ſorgen zu dürfen. Wollen Sie mich 
tadeln, daß ich „ja“ ſagte, daß ich mich mit 
einem Gefühl des Glückes und heißen Dankes 
ſeinem Schutze überließ?“ „Aber Sie liebten ihn 
nicht?“ fragte Ulrich beklommen. 

Sie wich ſeinem forſchenden Blick aus und erſt 
nach einer Weile kam es leiſe wie ein Hauch über 


ihre Lippen: „Ich hatte einen andern lieb ge- 
habt, der mich vorſchmäht.“ 

Ulrich, der ſich verbeugte, um beſſer verſtehen 
zu können, durchzuchte eine jähe grenzenloſe 
Freude. Das Blut ſchoß ihm in das Geſicht, er machte 
eine haſtige Bewegung, die Lenore aufblicken ließ. 
Und ſecundenlang trafen ſich ihre Augen, 
um ſogleich, ſcheu an einander vorüberirrend, 
ſich wieder zu fenken. Dann, bevor er noch den 
wilden Schlag feines Herzens zu meiſtern ver- 
mocht, vernahm er den Lant ihrer Stimme 
wieder, die in gedämpftem trüben Tone fort- 
fuhr: 

„Ich glaubte, es ſei mit der Liebe vorbei, 
ſowie ich ſie einmal empfunden. Doch alles, was 
noch von Gefühlen in mir lebte, das wollte ich 
Goldeneck geben, meinem Retter, deſſen Großmuth 
und Edelſinn ich bewunderte. Ich wollte ihm mein 
Leben weihen, ihm dienen ſchon aus Dankbar- 
keit. Er traf ſogleich alle Vorbereitungen zu 
unferer Vermählung. Da kam der erſte ſchwere 
Schlag: Der Conſens zur Heirath mit mir wurde 
ihm verſagt. Ihm blieb nichts übrig, als mich 
aufzugeben oder ſeinen Beruf, dem er mit Leib 
und Seele ergeben war. Er brachte mir das 
ſchwere Opfer und nahm den Abſchied. Selbſt 


feine nächſten Freunde lehnten es ab, 
zeugen der Trauung zu ſein. Mein 
Gatte ſah ſich völlig ausgeſchloſſen aus 
den Kreiſen, denen er bisher angehörte, 


um meinetwillen. Ein paar Duelle waren 
die Folge; mein Mann ward zu einer neun⸗ 
monatigen Feftungshaft verurtheilt. In tieffter 
Zurückgezogenheit ſehnte ich ſeine Rückkehr herbei 
Als er dann kam, fand ich einen andern in ihm 
wieder. Hatte er inzwiſchen eingeſehen, daß er 


mir zuviel geopfert? War ſeine Liebe nur ein 


N 


daß gar keine 


Gegen das Treiben der Antiſemiten veröffent- 
lichen die hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen fol- 
gende Erklärnng: 

In dieſen Tagen iſt in unſeren Häuſern ein vom 
hieſigen deuifchen Reformverein herausgegebener Ge- 
ſchäfts-Anzeiger verbreitet worden, welcher den Namen 
unſeres Heilandes mit rein geſchäftlichen Intereſſen und 
siner Gehäſſigkeit gegen das Judenthum in Verbin- 
zung bringt, die mit dem chriſtlichen Geiſte nichts ge- 
nein hat. 

Wir bedauern aufs tieffte eine ſolche Kampfesweiſe, 
die nur geeignet iſt, die hohen Güter unſeres chriſtlichen 
Dolksthums, die eines reinen und edlen Kampfes werth 
er noch mehr zu ſchädigen, lehnen jede Bemeinfam- 

eit mit derjelben ab und ſprechen das Vertrauen aus, 


daß auch unſere chriſtlichen Mitbürger einſchließlich der 


Geſchäftsleute mit ſolchen Waffen nichts zu thun haben 
wollen. 
Eisleben, den 15. Dezember 1891. 
Die evangeliſchen Geiſtlichen der Stadt Eisleben. 


= u. Frage der polniſchen Arbeiter im 
Oſten] ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Der Mangel an 


ländlichen Arbeitern in den öſtlichen Provinzen 


Preußens hat, wie bekannt, die Regierung ver- 


anlaßt, ihre Zuſtimmung zu dem zeitweiligen 
Aufenthalt ruffifch - polnifher Arbeiter in jenen 
[ins be zu geben. Man hatte ſich nicht leicht 


eitens der Regierung dazu entſchloſſen; es wurde 


Schoßze derſelben vielfach Bedenken dagegen 
erhoben, man bezweifelte, ob ſich die Maßfregel 
würde durchführen laſſen. Dieſe Bedenken haben 
ſich indeſſen als irrthümlich erwieſen. Die dabei 
n das Auge gefaßten Zwecke find, fo heißt es 


jetzt, vollſtändig erreicht worden, und die Leute 


haben ſich fo gut geführt, daß kürzlich von land- 
wirthſchaftlichen Organen der öſtlichen Provinzen 
die Regierung erſucht worden iſt, den ruſſiſch- 
polniſchen Arbeitern dauernde Erlaubniß zum 
Aufenthalt in der Provinz zu geben. die bezüg- 
lichen Bittgeſuche bilden zur Zeit den Gegenſtand 
der Erörterung.“ 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 21. Dez. Die Unterſuchungs-Commiſſion 
der Wiener Börſenkammer hat über die Vor- 
gänge vom 14. November, betreſſend die durch 
eine angebliche Keußerung des Kaiſers Franz 
Joſef gegenüber dem Abgeordneten Jaworski an 


der Wiener Börſe hervorgerufene Panik, Bericht 


erſtaltet. Nach dieſem Bericht hat die Commiſſion 
40 Perſonen vernommen, welche =. keine 
Thatſachen von irgendwie erheblicher Bedeutung 
ausgeſagt und keine Namen genannt haben. der 
Bericht conftatirt, die falſchen Gerüchte, die Be- 
unruhigung und die Panik ſeien ausſchließlich 
von Außen her an die Wiener Börſe gebracht 
worden. Durch den Artikel des „Wiener Tage- 
blatts“ hätte die Panik ihren Höhepunkt erreicht. 
Die Kammer nahm den Bericht zur Kenntniß. 
Frankreich. 

Paris, 21. Dezbr. [Deputirtenkammer.] Im 
weiteren Derlaufe der Sitzung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Verlängerung der Handels- 
verträge angenommen, nachdem der Minifter 
des Auswärtigen, Ribot, erklärt hatte, daß der 
Geſetzentwurf bezwecke, den Minimaltarif für die- 
jenigen Länder anzuwenden, mit denen gegen- 
wärtig ein Conventionaltarif beſtehe. Es würde 
indeſſen nichts im Wege ſtehen, dieſes Zugeſtändniß 
päter auch anderen Ländern zu machen. (W. T.) 

England. 

London, 21. Dezbr. der Parlaments deputirte 
Haſtings erſchien heute vor dem 8 der 
Bowſtreet unter der Anklage der Unierſchlagung 
von 15 000 Pfd. Sterl., welche ihm vom Malvern- 
College zur Verwaltung 9 waren. Die 
Derhandlung wurde 8 ie angebotene 
Cautionsſtellung wurde ſeitens des Gerichts ab- 
gelehnt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Dezbr. Zum heutigen 50jährigen 
Doctorjubiläum von Profeſſor Curtius über- 
brachte der Cultusminiſter folgendes allerhöchſte 
Kandſchreiben: 

„Am heutigen Tage ſind 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem 


Sie an der philoſophiſchen Jacultät der Univerſität 


Kalle und Wittenberg zum Doctor promovirt wurden. 
Ihnen zu dieſem heutigen Tage meine wärmſien Glück⸗ 
wünſche auszuſprechen, iſt mir ein Herzensbedürfniß. 
In der langen Reihe von Jahren haben Sie durch 
unermüdlichen, hingebenden Fleiß als Lehrer der 
akademiſchen Jugend und als Zorſcher Hervorragendes 
geleiſtet. Ihrer verdienſivollen und mannigfaltigen 
Thätigkeit hat die Wiſſenſchaft es insbeſondere zu 
danken, daß die Alterthumshunde ſich der jetzigen 
Blüthe erfreut. Bor allem aber gedenke ich heute 
Ihrer großen Verdienſte um meinen in Gott ruhenden 
Herrn Vater, der in Ihnen nicht nur den lang- 
jährigen Lehrer, ſondern auch den treuen Freund 
und Berather mit feinen vortrefflichen Charakter- 
eigenſchaften hochſchätte; im Sinne des hohen 
Entſchlafenen handle ich daher zugleich, wenn ich Ihnen 
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flüchtiger Rauſch geweſen? Perbitterung, Groll 
und heimliches Mißtrauen erfüllten ihn ganz und 
wandten ſich haupiſächlich gegen mich. da ihm 
die Stadt verleidet war, zogen wir auf die Stein- 
burg, und ich meinte, nun müſſe alles gut werden, 
es müſſe mir gelingen, fein Herz zurückzugewinnen. 
Aber ich irrte. Ohne Beſchäftigung — die Wirth- 
ſchaft ift verpachtet —, ohne ernſte Intereſſen 
vermochte mein Gatte die Einfamkeit nicht zu er- 
tragen. Die Geſellſchaft war fein Element 
geweſen und ich war Schuld, daß er 
daraus verbannt war. Das Unglück will, 

„Jamilien, mit denen wir 
Umgang haben könnten, in der Gegend leben. 
So bilden den einzigen verkehr meines 
Gatten die Herren, die Sie neulich bei uns ge- 
troffen, und die alle ſchon Schiffbruch innerlich 
oder äußerlich gelitten haben. Der Lieutenant 
v. Sperber, der kürzlich den Abſchied, ich weiß 
nicht aus welchen Gründen, nehmen mußte, iſt 
am häufigſten unſer Gaſt, weß Geiſtes Kind er 
iſt, werden Sie ſelbſt erkannt haben. Von Zeit 
zu Zeit 8 Goldeneck die Herren zu Ge- 
lagen um ſich, wie Sie neulich eins erlebt haben. 
Ich habe gebeten, geweint — umſonſt; ich habe 
mich zurückgezogen. — da mußte mein Kammer- 
mädchen die Honneurs des Haufes machen. Und 
dann das Spiel! Wiſſen Sie, was das bedeutet? 
Ich ſah an einem Morgen die Geſellſchaft aus- 
einander taumeln mit verglasten Augen und 
glühenden oder entfärbten Geſichtern, wüſte Flüche 
auf den Lippen, und ein paar Stunden ſpäter 


brachten unſere Arbeiter den Lieutenant v. Rother 


uns ins Haus. Sie hatten ihn mit zerſchmettertem 
Schädel im Wald gefunden. Er hatte mehrere 


als Zeichen meiner Anerkennung und Dankbarkeit den 
Stern der Comthure meines Kausordens von Hohen- 
jollern verleihe, deſſen Inſignien hier beifolgen. Neues 
Palais, den 22. Dezember 1891. Wilhelm.“ 

— 23 Mitglieder der Generalſynode, unter 
ihnen Stöcker, laden alle Mitglieder der 
poſitiven Union im Lande, welche nach den 
letzten Vorgängen der Generalſynode einen 
brüderlichen Austauſch der Meinungen wünſchen, 
zu einer Verſammlung nach Berlin zum 
28. Dezember ein. 3 x 

— Der Bankbeamte Vock ift wegen Unterſchlagung 
von 380000 Mark zu 6 Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. 

— Der Groſiherzog von Mecklenburg hat dem 
Reichskanzler v. Eaprivi ſeine Glückwünſche an- 
läßlich der Annahme der Kandelsverträge und 
feiner Erhebung in den Gr@fenjtand geſchickt. 

— Dem deutſchen Reihsausfhuß für die Wiener 
Muſik- und Theaterausſtellung find der Staats- 
ſecretär v. Bötticher, Miniſter Müller-München, 
v. Sarwey-Stuttgartund Oberpräſident Bennigſen⸗ 
Hannover beigetreten. | 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge ift das Volksſchulgeſetz im Staatsminiſte⸗ 
rium noch einmal berathen worden. Nunmehr 
folgt die commiſſariſche Berathung der Punkte, 
über welche Meinungsverfchiedenheiten obmalten 
zwiſchen den betheiligten Reſſorts und, dann die 
definitive Zeſtſtellung des Wortlautes des Entwurfs. 

— Der deutſche Dampfer „Spree“ ſignaliſirte, 
daß der Guiondampfer „Abyſſinia“ auf offenem 
Meere verbrannt ſei. Alle Leute an Bord find 
gerettet. die „Abyſſinia“ ging von Nemnork 
am 13. Dezember nach Liverpool. 

— Zur Geſchichte des Rüctrittes des Fürften 
Bismarck hatte das Centrumsorgan, der „Weſt⸗ 
fäliſche Merkur“, neuerdings behauptet: 

„Es ſteht feſt, daß der ehemalige Reichskanzler kein 
Bedenken trug, die Kaiſerin Friedrich um Vermittelung 


anzugehen, um feinen Sturz hintanzuhalten. Die Be⸗ 


ſprechung Bismarcks mit dem Führer der ſtärkſten 
Partei des Reichstages war ein weiterer Verſuch, das 
gefährdete Portefeuille mit Hilfe des Centrums zu 
retten. Windthorſts Antwort lautete ähnlich, wie die ⸗ 
jenige der Kaiſerin Friedrich.“ 

Darauf erwidern die „Hamburger Nachrichten“: 

„Dieſe ganze Erfindung iſt unhaltbar gegenüber der 
Thatſache, daß die Löfung der amtlichen Beziehungen 
des Kanzlers zum Kaiſer ſchon mehrere Monate vor 
der fraglichen Beſprechung mit Windthorſt für beide 
dabei betheiligten Theile außer Zweifel ſtand, nur mit 
der Mafigabe, daß der genauere Zeitpunkt und die 
Modalitäten der Entlaſſung des Kanzlers erſt feſt⸗ 
geſtellt werden ſollten, nachdem derſelbe die erſten 
Verhandlungen mit dem neuen Reichstage geführt 
haben würde, alſo etwa im Mai oder 
Juni 1890. Ebenſo abgeſchmacht iſt die Er⸗ 
findung, daß der Reichskanzler die Kaiſerin Friedrich 
um ihre Mitwirkung angegangen habe, um ſeinen 
Sturz hintanzuhalten. Ueber dieſen Sturz beſtand ſeit 
Wochen auf keiner Seite ein Zweifel; die 
— und ae eee z 
eipation begleitet war, konnten unerwartet ſein. 
Unwahr und für jeden mit den Vorgängen Bekannten 
überzeugend unwahr iſt es, daß von Seiten des 
Kanzlers irgend ein Schritt zur Verhinderung ſeines 
Ausſcheidens geſchehen wäre oder auch nur hätte ge- 
ſchehen können“. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ dagegen behauptet, 


die Kaiſerin Friedrich ſei thatſächlich in einem ge- 


wiſſen Stadium der Kriſis von Bismarck um ihre 
Intervention erſucht worden. 


Breslau, 22. Dezember. die Arbeiterinnen 
ſämmtlicher fiskaliſcher Gruben Oberſchleſiens 
haben gekündigt. 


Hamburg, 22. Dezbr. der „Jamburgiſchen 
Börſenhalle“ wird aus Madrid gemeldet, die 
ſpaniſche Regierung wolle Deutſchland die 
Prolongation des jetzigen Handelsvertrages 
bis zum 1. Juli 1892 vorſchlagen mit der Be- 
dingung, daß deutſcher Sprit von der Prolonga⸗ 
tion ausgeſchloſſen ſei und ſchon vom 1. Februar 
1892 ab den neuen hohen Schutzzoll zahlen ſolle. 
Die „Börſenhalle“ ſchreibt, es gelte als ſicher, 
daß die deutſche Regierung das Anerbieten von 
der Hand weiſen und nur der Verlängerung des 
ganzen Vertrages zuſtimmen werde. 

Kamburg, 22. Dezbr. die holländiſche Bark 
„Cornelia“, welche bei der Augelbake auf Grund 


— — OBERE SERIE SER EVER EEE rn 
Tauſend an Goldener verloren, die er nicht be- 
zahlen konnte!“ 

„Entſetzlich!“ rief Ulrich aus, während Lenore 
in ſchmerzlicher Bewegung die Augen mit der 
Kand verhüllte. 

„An jenem Tage kam mir der Gedanke, daß 
ich meine Kunſt zu Hilfe rufen, daß ich ver⸗ 
ſuchen wolle, wenigſtens das Spiel, das meinem 
Gatten zur Leidenſchaft geworden, aus unſerem 
Haufe fern zu halten. Ich verſprach den Herren 
eine Probe meiner Kunſt geben zu wollen unter 
der Bedingung, daß fie das Hazard ließen, und 
ſie gingen darauf ein, halb aus Neugler, halb, 
weil das tragiſche ende des Lieutenant Rother 
ſie ſtutzig gemacht und auch eigene Spielverluſte 
fie gerade damals ernüchtert haben mochten.“ 

Doll leidenſchaftlicher Bewunderung ſah Ulrich 
Lenore an. Wie hatte er nur an ihr zweifeln 
können! 

„Seit jenem Tage iſt keine Karte mehr von den 
Gäſten unſeres Haufes berührt worden; aber das 
Mittel, mit dem ich Leben und Ehre anderer zu 
ſchützen ſuchte, iſt mir ſelbſt zum Unheil ge- 
worden, denn es hat die Kluft zwiſchen Goldeneck 
und mir unüberbrückbar vertieft“, fuhr fie fort. 
„Jede Erinnerung an meinen einſtigen Beruf iſt 
ihm verhaßt. Er unterſagte mir die Vorträge. 
Ich erklärte, gehorchen zu wollen, wenn er dafür 
auf das Spiel zu verzichten verſpreche. Er 
meinte, ich hätte ihm heine Bedingungen zu 
machen, und ich ſetzte meinen Willen gegen den 
ſeinen. Wollen Sie mich deshalb tadeln?“ 

Er fie tadeln!? O, wie groß, wie verehrungs- 
würdig er ſie fand! (Zortſ. f.) 


Deputirte Meline 
Leon Sans; 


gerathen war, mußte wegen Meulerei an Bord 
vom Schleppdampfer „Reſerve“ nach dem Cux- 
havener Hafen geſchleppt werden. 

Wien, 22. Dezember. die „N. fr. Pr.“ be- 
richtet aus Petersburg, daß das von der 
Kursk-Kiewer Bahn intendirte Darlehen zwar 
thatſächlich dazu beſtimmt ſein ſoll, das nöthige Geld 
für den Bau eines Doppelgeleiſes auf der Strecke 
Kursk-Kiew zu beſchaffen, der Correſpondent be- 
merkt aber ſelbſt dazu, da dieſe Bahn wohl in 
der Lage ſei, den normalen Verkehr im Frieden 
mit einem Geleiſe zu bewältigen, ſo ſei erſichtlich, 
daß das zweite Geleiſe nur aus ſtrategiſchen Rück- 
ſichten gebaut werden ſolle. 

Wien, 22. dezbr. die „politiſche Corre- 
ſponden;“ vernimmt, daß der von beiden evan- 
geliſchen Generalſynoden beſchloſſene Kirchen- 
verfaſſungsentwurf, in welchem die in den 
letzten 25 Jahren geſammelten adminiſtrativen 
Erfahrungen verwerthet ſind, die landesfürſtliche 
Beſtätigung erhalten hat. € 

Peſt, 22. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte auch die Patent- und Muſterſchutz⸗ 
Convention, ſowie die Thierſeuchen-Convention 
mit Deutſchland. 

Paris, 22. Dezbr. 
ſtorben. 

Paris, 22. Dezbr. In dem heutigen Minifter- 
rathe im Palais Elnſee theilte der Unterrichts- 
miniſter mit, daß er die erforderlichen Maßnahmen 
getroffen habe, daß die ehemaligen Schulanſtalten 
der Jeſuiten in Paris genau ſo wiederhergeſtellt 
würden, wie fie am Tage nach der Ausführung 
der Decrete von 1881 über die geiſtlichen Con- 
gregationen geweſen ſeien. 

— Der Forſchungsreiſende in Indochina, Pavie, 
ift zum Generalconful in Bangkok ernannt. 

Paris, 22. Dezember. Die geſtrige Kammer- 
beraihung über den Zolltarif ſtand ganz unter 
dem Eindrucke der deutſchen Kandelsverträge. 


Biſchof Freppel iſt ge- 


Der Deputirte Leon San verlangte eine Ber- 


längerung der gekündigten franzöſiſchen FJandels⸗ 
verträge, weil die deutſchen Verträge plötzlich eine 
ganz neue Lage geſchaffen hätten, und es un- 
möglich ſei, ſich bis zum 1. Zebruar auf 
dieſe neue Lage einzurichten. Leon Say ſang 
hierauf ein begeiſtertes Loblied auf den Fürften 
Bismarck, deſſen Verſchwinden etwas ganz anderes 
bedeute, als das Derſchwinden eines einfachen 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, und ſchloß mit 


dem Ausdruck der Ueberzeugung, daß das in 


Bismarck verkörperte Schutzzollſyſtem mit ihm 
für immer in Ddeutſchland gefallen ſei. Der 
widerſprach dem Antrage 
die deutſchen Handelsverträge 
hätten bloß den Zweck, Frankreich Angſt zu 


die des neuen 
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franzöſiſchen Tarifs, und d 


zwölf Jahre gebundenen deutſchen Reiches nach- 
zuahmen, wenn dies als zweckmäßig erkannt 
werden ſollte. 

Der Minifter des Aeußern, Ribot, widerſprach 
Meline entſchieden. Er nannte die deutſchen 
Kandelsverträge eine große und wichtige That- 
ſache, der auch eine politiſche Bedeutung inne- 
wohne. Die Regierung wiſſe über dieſen Punkt 
mehr als die Kammer; ſie habe die Pflicht, über 
die Geſammt-Intereſſen des Landes von einem 
höheren Standpunkte zu wachen, als bloß vom 
Standpunkte des kurzſichtigen Kandelsvortheils, 
und er fordere das Recht, mit dem Auslande 
Abmachungen zu treffen. 

Ribots Rede läßt keinen Zweifel darüber, daß 
Frankreich an Stelle der abgelaufenen Verträge 
neue ſetzen wird, namentlich mit Spanien, das 
Ribot in feiner Rede mit Blumen überſchüttete. 


London, 22. dezbr. das Stralſunder Schiff 
„Carl Auguf“, von Montevideo nach Ellesmere 
unterwegs, iſt auf dem Merſeyfluß gänzlich ver- 
loren gegangen. 

London, 22. Dezbr. der Herzog von Devonſhire 
iſt geftern Abend geſtorben. Sein Sohn, Lord 
Kartington, ſcheidet in Folge deſſen aus dem 
Unterhaufe aus und wird Mitglied der Pairs- 
kammer. Als muthmaßlicher Nachfolger Har- 
tingtons als Führer der liberalen Unioniſten 
wird in parlamentariſchen Kreiſen Chamberlain 
bezeichnet. 


Nom, 22. Dezbr. Die Unterhandlungen über 


den Handeisverirag zwſſchen Italien und der 


Schweiz werden am 4. Januar in Zürich be- 
ginnen. 

Konſtantinopel, 22. Dezbr. Es verlautet, daß 
die auf Befehl des Sultans zur Prüfung der An- 
gelegenheit der Türkenlooſe eingeſetzte Commiſſion 
ſich dahin ausgeſprochen habe, die Regierung ſolle 
nicht interveniren und der Status quo dürfe nicht 
verändert werden. 

Petersburg, 22. dezbr. das „Journal de 
St. Petersbourg“ vernimmt, Arnold White habe 
Petersburg nach mehrmonatigem Aufenthalte 
verlaſſen. Sein Project einer Geſellſchaft für 
iſraelitiſche Coloniſation ſei ſympathiſch aufge- 
nommen worden. Er habe mit dem Miniſter 
des Innern in Verbindung geſtanden betreffs der 
Bildung eines Comités, der Einreihung der 
jüdiſchen Militärpflichtigen, der Einführung von 
unentgeltlichen Auswanderungsſcheinen an Stelle 
des gegenwärtigen Paßſyſtems und anderer 
wichtiger Punkte. 


Danzig, 23. Dezember. 
* [Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung am 22. dezember. ] Vorſitzender Kerr Otto 


machen; ihre Zölle ſeien noch immer höher N ‚genommen worden, genehmigt die Be am 


ch noch immer Zeit, das Beiſpiel des auf zu den bisherigen Bedingungen, 


Steffens; Vertreter des Magiftrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter 
Hagemann, Stadträthe Dr. Samter, Trampe, 
Ehlers und commiſſariſcher Schulrath Dr. Damus, 

Auf die Vorſtellung der ftädtifhen Behörden 
gegen die Staffeltarife vom 19. v. Mis. hat der 
Eiſenbahnminiſter dem Magiſtrat erwidert, daß 
er dieſe Eingabe gleich den Vorſtellungen der 
Kaufmannſchaften von Danzig und Königsberg 
zunächſt der königl. Eiſenbahndirection Bromberg 
zur Berückſichtigung bei der bevorſtehenden Be- 
rathung des Bezirks-Eiſenbahnrathes über dieſen 
Gegenſtand überwieſen habe. Der Minifter fügt 
Abſchrift eines Beſcheides an das Rorfteheramt 
der Kaufmannſchaft zu Danzig bei, in welchem es 
heißt, daß er die Beſchwerden einer eingehenden 
Prüfung unterworfen habe. Nach dem Ergebniß 
derſelben und den ſtatiſtiſchen Erhebungen habe 
bisher eine Schädigung der Königsberger und 
Danziger Intereſſen in Folge der allgemeinen 
Gtaffeltarife nicht feſtgeſtellt werden können. Dor 
weiteren Entſchließungen werde nun erſt ein 
Gutachten der geſetzlich geordneten wirthſchaft⸗ 
lichen Beiräthe eingefordert werden. das Vor- 
ſteheramt möge ſich verſichert halten, daß bei 
der weiteren Erwägung und Entſcheidung der 
Frage auch der Einfluß auf die beſonderen Inter- 
eſſen der öſtlichen Hafenplätze auf das eingehendſte 
unterſucht werden wird. 

Unterm 17. Dezember hat der Magiſtrat an den 
Reichskanzler v. Caprivi ein Schreiben gerichtet, 
in welchem derſelbe als Vertreter der alten 
Handelsſtadt Danzig feiner Zuſtimmung zu dem 
Borgehen des Reichskanzlers auf dem Wege der 
Handelsverträge und der Hoffnung Ausdruck 
giebt, daß dieſe Verträge eine wichtige und gute 
Grundlage der ferneren Entwickelung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens auch bei uns im Oſten bilden 
werden. Für Weſtpreußen und ſeine Kauptſtadt 
fei aber die Ausdehnung dieſes Vertragsſyſtems 
auf das ruſſiſche Nachbarreich von beſonderer 
Wichtigkeit. Der Magiſtrat vertraue der Reichs- 
regierung, daß ſie unſere Stadt vor der ſchweren 
Schädigung bewahren werde, welche ihr aus 


einer differentiellen Behandlung des aus 
Rußland kommenden Getreides erwachſen 
würde. der Magiſtrat bittet dann, während 


der Uebergangszeit die Einführung des auf 
Tranſitlägern befindlichen oder auf Mühlenconto 
geſchriebenen Getreides in den inländiſchen Der- 
kehr zu dem ermäßigten Zollſatze von 3,50 Mk. 
pro 3ollcentner zu geſtatten, da anderenfalls nicht 
nur der Fandel und die neuerdings in erfreu- 
licher Weiſe blühende Mühleninduſtrie aufs 
empfindlichſte betroffen, ſondern auch das con- 
ſumirende Publinum bei uns weſentlich benach- 
theiligt werden würde. Es lägen hier 3. 3. in 
Tranſitlägern 16000 Tonnen Weizen und 11 000 
Tonnen Roggen und in Mühlenlagern 6000 Tonnen 
Getreide, deren Verwerthung für den inländiſchen 
Conſum durch eine ſolche Maßregel von allge- 
meinem Nutzen fein würde. — der Magiſtrat 
theilt auch dieſe Eingabe der Berfammlung zur 
Kenntnißnahme mit. — Die Berfammlung nimmt 
Kenntniß von den beiden Schreiben und ſpricht 
für die an den Reichskanzler gerichtete Vor- 
ſtellung dem Magiſtrat ihren Dank aus. 
Nachdem dann noch von dem Protokoll über 
die Leihamts-Reviſion am 18. November genntniß 
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ter, in 15 Fäller 
l n, in einem Salle 
zu einem um 19 Mk, ermäßigten Pachtzinſe; 
2) die Pachtübertragung betrefis einer Par- 
zelle zu Bürgerwieſen von dem Landwirth 
Peter Graesske auf den Eigenthümer Beier’ 
Steppanszi zu Ohra; 3) desgl. betreffs der 
Marktſtandsgeld-Erhebung in Neufahrwaſſer von 
dem Pächter Zeller auf den Eigenthümer Karl 
Borchert daſelbſt; 4) die Dermiethung des Tafchen- 
hauſes am Stockthurm Reitbahn Nr. 1 auf 
weitere 3 Jahre an den Zleifchermeifter Baſchin 
für deſſen Meiſtgebot von jährlich 1000 Pink. 
(bisher 1250 Mh.); 5) die weitere Bermieihung 
des ehemaligen Schulhauſes Große Schwalben⸗ 
gaſſe 1 an die Wittwe Meckien auf 5 Jahre für 
die bisherige Miethe von 650 M. — Zur Ver- 
beſſerung der Beleuchtung am Schuſtenſtege von 
Brabank bis Milchpeter werden 78 Mk., des- 
gleichen der Kehrwledergaſſe 305 Mk. einmalige 
und 75 Mk. laufende Koſten bewilligt. 

Die Patronatsverpflichtungen der Stadt gegen 
die Schule in Trutenau ſind im Jahre 1878 auf 
Beranlafjung der hieſigen Stadtgemeinde durch 
die Provinzial-Rentenbank durch Zahlung von 
17 100 Mk. in Rentenbriefen an die Trutenauer 
Gemeinde abgelöſt worden und es war ſeitens 
der Stadt Danzig eine Rente von 769,60 Mark 
zu zahlen. Erſt neuerdings hat die Provinzial- 
Rentenbank feſtgeſtellt, daß jene Ablöſung der 
geſetzlichen Grundlage entbehrte. Um den daraus 
folgenden Weiterungen vorzubeugen, ſchlägt fle 
der Stadt vor, die noch 40 Jahre laufende Rente 
durch Einzahlung von 15 075 Mark abzulöſen. 
Der Magiſtrat befürwortet dieſen Ausgleich und 
die Verſammlung genehmigt denſelben nach einer 
kurzen Debatte, welche ſich lediglich um die recht- 
lichen Detailfragen drehte, und welche wir daher 
übergehen können. 5 ä “ 

Gegen die für einige Grundſtücke hinterm 
Lazareth feſtgeſetzte Baufluchtlinie hatte der Zimmer- 
meiſter Treder Einſpruch erhoben, weil dieſelbe 
ein Grundſtück deſſelben mitten durchſchneiden, 
alſo zur Bebauung unfähig machen würde. Da 
daſſelbe an den Lazarethgarten ſtößt, erſchien der 
Erwerb dieſer Parzelle der Lazarethverwaltung 
erwünſcht. Sie will dieſelbe aus ihren Stiftungs- 
mitteln für den Preis von 5800 Mk. anhaufen 
und das zur Straßenverbreiterung erforderliche 
Terrain von 75 Q.-Metern abtreten, wenn dafür 
1800 Mk. aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln dem 
Kapitalfonds des Lazareths erſtattet werden. 
Nach kurzer Gpecialdebatte, in welcher der An- 
kauf von den Herren Stadtrath Trampe und 
Stadtverordneten Münſterberg lebhaft empfohlen 
wird, erhält auch dieſe Vorlage die einmüthige 
Zuſtimmung der Verſammlung. a 

Die Berfammlung genehmigt darauf die aus 
Anlaß der Eröffnung der neuen Voltzsſchule in 
der Baumgartſchen Gaſſe geforderte Vermehrung 
der hieſigen Lehrerinnenſtellen um 3 mit einem 
Durchſchnittsgehalt von jährlich je 1500 Mk. und 
die Anſtellung eines Schuldieners für die neue 
Schule mit 600 MR. Gehalt. Herr Pr. Damus 
macht über das neue Schulſyſtem nähere Mit- 
theilung und = hervor, daß die neue Schule 
nach dem Muſter der übrigen hiefigen Anſtalten 
als paritätiſche Eſtufige Bezichsichule mit 2 Coeten 
organiſirt ſei und daß 8 Klaſſen zunächſt zur 
Entlaftung anderer überfüllter Schulen der An- 
ſtalt dienen, dle drei anderen neu beſetzt werden 
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ſollen. Vorläufig ſei nur eine Prima eingerichtet, 
ſpäter werde dieſelbe aber auch getheilt werden 
müſſen. Eine Schwierigkeit ſei der neuen Schule 
dadurch bereitet worden, daß Mitglieder der 
katholiſchen St. Joſefsgemeinde bei der Regierung 
gegen Zulaſſung einer neuen Simultanſchule 
petitionirt und Einrichtung dieſer Anſtalt als 
Confeſſionsſchule beantragt hätten. Die königl. 
Regierung habe aber den Antrag abgelehnt mit 
der Motivirung, daß ſie demſelben nicht zu ent- 
ſprechen vermöge, weil bei dem in der Stadt 
bereits durchgeführten paritätiſchen Beirksfchul- 
Gnitem die confeſſionelle Einrichtung dieſer einen 
neuen Schule eine weiigreiſende und ſtörende 
umwälzung der hieſigen Schuleinrichtungen nach 
ich ziehen würde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dem 
tatiſtiſchen Verhältniß der Confeſſionen ent- 
prechend, das ſich wie 68 zu 32 geſtalte, würden 
an der demnächſt voll beſetzten Schule 8 prote- 
ſtantiſche und 4 hatholiſche Lehrkräfte wirken 
und als Hauptlehrer ſei der katholiſche Lehrer 
Paſchke in Ausſicht genommen. 

Ohne Debatte genehmigte die Berfammlung 
den PDerkauf eines Landſtückes II. Neugarten 
Nr. 668 für 1000 Mk. an Herrn Gärtner Otto 
3. Bauer, fie bewilligt für eine Dachreparatur 
an dem Gebäude der Stadtbibliothek, zum 
größeren Theil aus deren Kapitalfonds 1379 Mh., 
für Abbruch des Vorbaues Mattenbuden Nr. 3 
eine baare Beihilfe von 400 Mk. und Erlaß der 
Trottoirkoſten mit 78 Mk. und dechargirt auf An- 
trag der Rechnungsreviſions-Commiſſion eine 
Anzahl Jahres-Rechnungen. 

Auf der Tagesordnung fteht nunmehr die 
Wiederaufnahme der Berathung des neuen 
Kundeſteuer-Regulativs, in welchem der Magiſtrat 
bekanntlich zur Bekämpfung der Hundeplage eine 
Erhöhung der Hundeſteuer von 9 auf 15 Mk., die 
Vorberathungs-Commiſſion der Stadtverordneten- 
Derfammlung eine ſolche auf den geſetzlichen 
Maximalſatz von 20 Mk. vorſchlägt. Die Ver- 
ammlung hatte ſich im . und Herbft 


chon mehrfach mit dieſer Vorlage be- 
chäftigt und dieſelbe ſchließlich vertagt, 
als fie erfuhr, daß eine Poligeiverordnung 


über das Kalten von Hunden vorbereitet werde, 
weil man erſt ein Bild von der Tragweite dieſer 
Verordnung gewinnen wollte. Der Magiſtrat 
hat nun der Commiſſion den vorläufigen Entwurf 
Jer Polizeiverordnung mitgetheilt und die Wieder- 
aufnahme der Berathung und die Beſchlußfaſſung 
über das Regulativ beantragt, weil die Vor- 
berathungen über die Polizei-Berordnung noch 
einige Zeit erfordern würden, die neue Kunde 
ſteuer aber zum 1. April eingeführt werden ſolle. 
Die Polizei-Verordnung, zu der die Commiſſion 
einige Abänderungswünſche geäußert hat, deren 
Befürwortung bei der Polizeibehörde der Maglſtrat 
zuſagte, will das Mitbringen von Kunden auf 
Dampficiffe, Pferdebahnwagen, an öffentliche 
Bergnügungs- und Berfammlungsorte theils ver- 
bieten, theils dadurch einfhränken, daß fie an 
vergnügungsorten, auf Dampfſchiffen nur an 
kurzer Leine geführt werden dürfen. Die Münſche 
der Commiſſion gehen meiſtens auf Verſchärfung 
der Beſtimmungen und theilweiſes Verbot der 
Mitführung von Kunden hinaus. Es entſteht 
nun eine mehr als einſtündige Debatte, welche 
wir wegen Raummangels nur in folgender ganz 
kurzen inhaltlichen Aufzeichnung wiedergeben 
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Commiſſion ſheilt Herr Aauff- 
mmiſſion das von dem Herrn 
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noch gelinder ſei, als das heute be rg Da 
Stadtverordnetenverſammlung ihren Beſchluß über die 
Höhe der Hundeſteuer von dem Erlaß der Polizei-VBer⸗ 
ordnung abhängig gemacht habe und der Kerr Polizei- 
director um Verſchärfung des Reglements angegangen 
ei, ſo ſchlage die Commiſſion vor, die Angelegenheit 
o lange hinauszuschieben, bis die Antwort des Herrn 
olizeidirectors vorläge. Herr Erſter Bürgermeiſter 
r. Baumbach wünſcht, daß die Verſammlung ſich 
heute ſchlüſſig darüber machen möge, welcher Satz für 
die Kundeſteuer in den nächſten Etat eingeſetzt werden 
ſolle. Die Frage der Hundeſteuer ſtehe doch in keinem 
untrennbaren Juſammenhange mit der Polizei-Berorb- 
nung. Die Stadtverordneten Berenz und Klein ſprechen 
ſich ebenfalls für heutige Berathung des Reglements 
aus, ebenſo Fr. Stadtrath Ehlers im Intereſſe der 
Feſtſtellung des Etats und der armen Hunde ſelbſt, die 
doch endlich wiſſen wollten, welches Schichſal ihnen in 
dem e Steuerjahre bevorſtehe, während Herr 
Schütz für den Commiſſions-Antrag ſpricht. — Mit 
bedeutender Mehrheit wird Berathung in heutiger 
3 beſchloſſen. 
ei $ I kommt die Frage der Höhe der Steuer 
zur Beſchlußfaſſung. Für den Borfclag des Magiftrats 
(15 Mh.) treten zunächſt die Stadtverordneten Berenz 
und v. Rozynski ein; letzterer theilt mit, daß nach 
Erklärungen, die ihm gemacht ſeien, von einer Gr- 
höhung der Kundeſteuer eine Abnahme der zu mohl- 
thätigen Zwecken beſtimmten Zuwendungen zu be- 
Kin fei. Es fei ihm von Einzelnen gejagt worden, 
er Hund ſtehe ihnen doch noch näher als die Wohl- 
thätigkeit. — Herr Dr. Baumbach vertheidigte den 
orſchlag des Magiſtrats mit dem Hinweiſe, daſt 
durch den Satz von 20 Mh. das Halten von großen 
Funden, durch weiche hauptfächtich die Beläftigung der 
Paſſanten und die Gefährdung der Kinder verurſacht 
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Aufforde-] 3. 

rung zur Abgabe von Geboten 

treibende Gläubiger widerſpricht, 

dem Gerichte glaubhaft zu machen, 

widrigenfalls diefelben bei Feſt-] 4, 
d chſichtigt werden und 

1, öſbei Beriheilung des Kaufgeldes 


* 
Dieienigen, welche das Gigen-| 5 


telle der Grund- 
einertrag Dep Urteil Bat GANG 


Mittags 12 1 * 
an be were Zimmer Nr. 2 Ai 


urch vollſtrechbares Urtheil des 
D Könlglich Saöflengerichts 1869 in 


> 


® er . 
würde, ooch nicht unterdrückt werden würde, da dieſe 

hauptfählih von wohlhabenden Leuten gehalten 

würden. Er weiſt darauf hin, daß noch kürzlich der 

Hund „ſalonfähig“ 80 und erinnert an das 

Dichterwort: „Dem Kunde, wenn er wohl er- 

zogen, Iſt ſelbſt ein ei Mann gewogen“. — 

Für den Satz von 15 Mh. ſprechen ferner die Herren 
Stadträthe Trampe und Dr. Samter, ſowie Stadt- 
verordneter Klein. Nach den trüben Erfahrungen 
des Hrn. v. Rozunski wäre es vielleicht zweckmäßig, 
da, wo die „Wohlthätigkeit fo auf den Hund ge- 
kommen ſei“, mit der höheren Steuer einzugreifen, 
aber das treffe auch Unſchuldige, und wenn er die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe Danzigs betrachte, er- 
2 1 ihm hier ein Satz von 15 Mk. gleichbedeutend 
mit dem in wohlhabenderen Orten und 5 ange; 
wendeten Maximalſatz von 20 Mk. Gleich den höchſten 
Satz zu greifen, ſcheine ihm zu hart, Stadtverordneter 
Philipp möchte die Steuer nur auf 10 Mk. feſtgeſetzt 
ſehen, da von derſelben uur die ärmeren Leute be- 
troffen würden, die ſich kleine Hunde zur Bewachung 
ihrer Wohnungen hielten. Am meiſten würden ſich 
die Spitzbuben über die Erhöhung der Hundeſteuer 
freuen. (Heiterkeit) Für den Satz von 20 Mh. treten 
namentlich die Herren Davidſohn, Kauffmann, dr. 
Daſſe, Dr. Wallenberg und Damme ein. Letzterer 
meint, um wohlerzogene Kunde zu erhalten, würde es 
wohl erforderlich werden, eine Fortbildungsſchule für 
Hunde zu errichten. Nach den heutigen Einnahmen aus 
der Hundeſteuer könne man annehmen, daß eima 1000 
Hunde in der Stadt ſeien, an denen einige taufend 
Leute ihre Freude, Kunderttauſende aber Aerger 
hätten. Es ſei ein grober Unfug, wenn man dieſe 
wenigen Leute begünftigen wollte. Man müſſe den Be- 
ſitzern von Kunden vorſchreiben, ihre Hunde an der Leine 
zu führen und ihnen das Leben möglichſt ſauer machen. 
Herr Dr. Wallenberg iſt für den Satz von 20 Mh., 
weil ſchon im Intereſſe der Geſundheitspflege eine 
Verminderung der Kunde, durch die Blaſenkrankheiten 

und andere Leiden verurſacht würden, 
forderlich ſei. Die Kerren Davidſohn, Dr. Daſſe und 
Kauffmann weiſen namentlich auf die Ausdehnung und 
Beläſtigung der Hundeplage hin. Herr Gibſone ſtellt 
einen Antrag, nach welchem alle Kundebeſitzer, welche 
weniger als 3000 Mk. Einkommen haben 12 Mk., die- 
jenigen mit mehr als 3000 Mk. Einkommen 20 Mk. 
bezahlen ſollen. Von den Herren Dr. Baum bach und 
geſetlich wird dieſer Antrag jedoch bekämpft, da ſeine 
bai e Zuläſſigkeit und Ausführbarkeit ſehr zweifel⸗ 

aft ſei. 


Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung 
entſcheidet ſich die Berfammlung mit 28 gegen 


21 Stimmen für den Maximalſatz von 20 Mk., 


womit alle anderen Anträge erledigt ſind. — 
Die weiteren Beſtimmungen des Regulatius 
wurden nach den Anträgen der Commiſſion ohne 
weſentliche Debatte angenommen und der Zeit- 
8 des Inkrafttretens des Regulativs auf den 

. April 1892 feſtgeſetzt. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Wahl des bisherigen Inagiftrats. 
Bureauvorſtehers Kein J. zum Kämmereikaſſen. 
Rendanten vom 1. Januar 1892 ab mit 4000 Mk. 
Gehalt und gegen Cautionsſtellung von 6000 Mk, 
einverftanden, bewilligt einem Lehrer eine einmalige 
Unterſtützung von 120 Mh., der Wittwe eines ver- 
ſtorbenen penfionirten Wachtmanns eine laufende Unter- 
ſtützung von 10 Mk. pro Monat, zwei Wachtleuten und 
einem wen fe Me. nach 25jähriger Dienſtzeit Ge- 
ſchenke von je 25 Mk. und genehmigt die Penſionirung 

des ng en Bauaufſehers Plotzhi vom 1. Januar 
ab mit 1689 Mk. Penſion ſowie die Zahlung einer 
Summe von 720 Mk. an denſelben für frühere Beauf- 
ſichtigung des Theerhofes. — Zu Schiedsmännern werden 
wiedergewählt Kaufmann Herm. Döllner für den 8,, 
Bau-Unternehmer Bieling für den 21. und 22, Stadt⸗ 
bezirk; zum Bezirksvorſteher für den 15. Stadtbezirk wird 
Kaufm. Trzinski, zum ſtellvertretenden Bezirksvorſt 

für den 29. Bezirk Eigenthümer Max Wegner, für den 
20. Bezirk Schankwirth Jahn, gar Mitglied der 
6. Armen-Commiſſion Kaufmann Elias, der 9, Armen- 
175 9 Brauereibeſitzer Ziehm, der 19. Armen- 


5 liedern der Erſatz-Commiſſion 
Kaufleute Heinrich Brandt, 

ein, zu deren Stellpertretern die Herren W. Wirth⸗ 
Ichaft, 1 Oscar Kupferſchmidt und Ottomar 
Kämmerer, zu Taxatoren bei dem Ausbruch von Vieh⸗ 
ſeuchen die Herren Rob, Petſchow, Zleiihermeifter 
Annacer, Thierarzt Leiten und Roßarzt Rind gewählt. 


* [Herr Regierungs-Präſident v. Kolwede] 


d. Kaß, A 


hat ſich geſtern mit kurzem Urlaub nach Schleſien 


begeben. 

x 2 der Veichſel.] Nach einem Telegramm 
aus Zawichoſt an der polniſch-galiziſchen Grenze 
iſt daſelbſt die Weichſel geſtern bei 0,66 Meter 
Waſſerſtand zugefroren. 

* Erfindung.] Herr ee er C. Schlacht in 
Langfuhr, welchem anfangs dieſes Jahres auf ein 
Compreſſorium für mi sole Unterfuhung ein 
Patent ertheilt wurde, theilt uns mit, daß er jetzt 
eine ſelbſtthätige Kuppelung für Eiſenbahnwagen 
erfunden habe und dieſe demnächſt dem Patentamte 
einſenden werde. 

*I Weihnachtsmuſik.] In Königsberg beſteht der 
ee alte Gebrauch, daß am Weihnadhts- Heiligerrabend 

ie ſog. Stadt⸗Kapelle 1 6 57 blaſend durch die Straßen 
zieht und für ihre Mühewaltung freiwillige Spenden 
empfängt. Der Kapellmeiſter des hieſigen Wilhelm 
Theaters Herr Kuhnke hat nun bei der Pot eibehörde 
die Erlaubniß nachgeſucht, gleiche Muſi auff 
Donnerſtag Nachmittag auch hier zu veranſtalten. Die 
. hat dieſelben geftattet. 

* [Gteinlieferung für den Nehrungs-Durchſtich.] 
In unferem Berichte über die Submiſſion von Steinen 


haben wir davon Abſtand nehmen müffen, die Namen 
aller Submittenten, welche Offerten auf Zheil- 
en oder 
eriteige- 


in 


der be- 


„ Unstrileit 
des geringiten Gebots hel chütz, und Nachricht hierher zu den Keese 
Yes Alten E 38/01 eta. 485 05 dauerhhafteste, 
en An Berent, den 18. Dezember 1891.) (Atistbauf 


ereni. 
Wehrmann Franz Adam 
Plath, geboren am 12, De- 
jember 1852 in Berent, 
Kreis Berent, zuletzt auf- 
haltſam in Berent, Kreis 


erent, 
6. Erſatzreſerviſt Hermann Ju. 
en An- lius Held, geboren am 23. 
Juni 1859 in Gr. Klinſch, 
Kreis Berent, zuletzt auf- 
haltſam in Lorenz, Kreis 


erent, 

+ Erſatzreſerviſtgohann Fried- 
Domnoes, geboren am 
‚Auguft 1861 in Klanin, 
reis Danzig, zuletzt auf- 
haltſam in Dunaiken, Kreis 
Berent. 
. Erſahreſerviſt Guſtar Adolf 
Jiegat, geboren am 1. Juni 
0 Neu Paleſchken, 
en Bar Poaleſchten, 

altſam in Neu Paleſchken, 

reis B Ber 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt cob Jakuben, ge 

auf ben Erſteher Adergeh enten 25. Mai 1888 "in Rahel, 

Anſpriſche, deren Vorhanbenſein Kreis Carthaus, zuletzt auf⸗ 

oder Betrag aus dem Grundbuche altfam in Nahel, Kreis 

e en e 

eigerungs hervor-] 2. Reſervi emens Hinz, ge- 8 

ing, insbeſondere derartige For- boren am 10. Oktober 1860 Sblober 18 ein Nori BR 10 


in Berent, Kreis Berent, 


dringend er- 


ulius Striowski; zu bürger- | 
und Rentier 


ührungen 


wird um Strafpollſtreckung 


46.21 
eg 1415 0 8 
Liſte und 1 3. 
8 A 
dee Deren we dar I 


legr.-Adr.: Haupttreffer Ber 


„RMathſelhaft 


iſt die wunderbare, ſchnelle Wir 
der 


2 5 
m. Lien -ümg-Seie 


Kreis Berent, zuletzt auf- [Nachf., Prog., Hundega 


lieferungen abgegeben haben, zu nennen, da die An- 
zahl derſelben zu groß war. Auf Wunſch theilen wir 
aber noch mit, daß unſer ge Herr Dreyling 
60000 Tonnen Schuttſteine für 389400 Mk., 20 000 
Tonnen Kleinſchlag für 153800 Mk. und 15 000 
Tonnen Pflaſterſteine für 330 000 Mk. zu liefern ſich 
erboten hat. Die Offerte, welche das an Schuttſteinen 
und Kleinſchlag ausgeſchriebene Quantum voͤllſtändig, 
die Pflaſterſteine zur Hälfte umfaßt, beträgt im ganzen 
873200 MR. 


Neuſtadt, 22. Dezember. Der hier beſtehende 
Frauen-Verein zur Unterſtützung armer ſchulpflich⸗ 
tiger Kinder iſt auch in dieſem Jahre wirkſam ge- 
weſen und hat zum Weihnachtsfeſte mehrere Kinder 
erfreuen können. Die Beſcherung derſelben fand geſtern 
Abend im Rathhausfaale unter dem hell leuchtenden 
Weihnachtsbaum ſtatt. Nach vorangegangenem Geſang 
und einer Anſprache des Herrn Superintendenten 
Luckow wurden 27 Kinder neben Verabreichungen von 
ne vollſtändig und 10 theilweiſe mit Kleidungs- 
ſtücken beſchenkt. 

# Bon der Thiene, 21. Dezember. die Winter- 
... boten Ende Oktober ſtellenweiſe einen recht 
raurigen Anblick, da auf ganzen Feldern ſich nur ver- 
hältnißmäßig wenig Pflänzchen zeigten. Das naſſe und 
nicht allzu kalte Wetter der letzten ſechs Wochen 
8 ber e aber Keimung und Beſtochung dermaßen, 
daß der Stand der nunmehr eingewinterten Roggen- und 
ee ſowie der Delfrucht den Landmann z. 3. 
befriedigen kann. 

* [Die Zuckerfabrin Melno] hat ihre Campagne, 
die am 22. September eröffnet wurde, am 3. Dezbr. cr. 
geldloflen; es wurden in dieſer Zeit 523402 Centner 

ben (gegen 801 094 Ctr. im Vorfahre) verarbeitet. 
Die tägliche Verarbeitung betrug über 7800 Centner. 

Dt. Krone, 21. Dezember. Ein Unglück ereignete 
ga am letzten Sonnabend bei Gelegenheit einer 

reibjagd auf einem benachbarten Gute. Nach einem 
beendeten Treiben, während Schützen und Treiber zu- 
ſammengekommen waren, um ein neues Treiben 
zu verabreden, entlud ſich durch einen Zufall ein Ge- 
wehr und traf einen Treiber ſo unglücklich in die 
Bruft, daß derſelbe niederſtürzte und nach wenigen 
Augenblicken verſtarb. (Dt. Kr.-3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die Influenza in Berlin.] Die Zahl der durch 
die * veranlaften Todesfälle war in der Woche 
vom 27. November bis 5. Dezember, wie das 
Statiſtiſche Amt der Stadt Berlin ſoeben bekannt 
giebt, auf 88 geſtiegen, während ſie in der Woche 
vorher 61 betragen hatte. 

* [Hermann Sudermann! befindet ſich ſeit einiger 
Zeit in Paris, um dort fein Schauſpiel „Heimath“ zu 
vollenden, das ſchon im Februar in Berlin zur Auf- 
führung kommen ſoll. : , 

* * Nubinſtein] hat dieſer Tage in Mailand 
erklärt, daß er von jeder öffentlichen Thätigkeit als 
ausübender Virtuofe in Zukunft Abſtand nehmen 
werde, wofern es ſich nicht um eine Handlung der 
Wohlthätigkeit handelt. Der Künſtler traf übrigens 
an dieſem Orte mit Verdi zufammen, machte dem 
Meiſter der europäiſchen Componiſten einen Beſuch und 
hat * ein paar Stunden lang deutſche Muſik vor- 

e e „ 
b fdr er Humor.] Gefammelt und heraus- 
gegeben von E. D. Kopp. (Berlin, Verlag von Zriedrich 
Pfeilſtücker.) Bon der von uns wiederholt ſchon be- 
1 1 Bibliothek des Humors liegt uns der fünfte 

and vor, welcher allerhand Luſtiges von Juriſten 
aller Länder, von Polizei. Gerichtsvollziehern und Ver⸗ 
brechern, ſowie ſchnurrige Ereigniſſe aus dem Bureau- 
leben erzählt. Eine an beſondere Pflege hat der 
Stand der angehenden Richter erfahren und wohl 
niemand wird ohne Vergnügen das wunderbare 
Examen des Rechtscandidaten Piſtor leſen, der nach 
Art des Candidaten Jobs auf alle Fragen eine kurze 
und ſchneidige Antwort giebt. So beantwortet er die 
115 aus den Pandecten vorgelegte Frage: „Was 


iſt — n wat — N 
on er o manche Quart. „ 
5 Dom Amats eine vr der Art. 


Doch will ich gleich eine Wette wagen, 

Die 1 lerne ich auch noch ſchlagen.“ 
Nicht minder drollig iſt die Geſchichte von dem Re- 
ferendar-Examen der acht Söhne aus dem Wirthshaus 
an der Lahn. Die ſieben älteren Brüder beſtanden ihr 
Examen bei ſieben verſchiedenen Oberlandesgerichten, 
nur der jüngſte Sohn fiel durch, 

„Denn er kam nur dis Minden, 
Weil er in ſeinem Unverſtand 
Nach Köln nicht konnte finden,” 


Standesamt vom 22. Dezember. 


Geburten: Zleiſchermeiſter Gottlieb Wieczoreck, T. 
— Schuhmachermeiſter Reinhold Wilm, S. — Muſiker 
Richar ilhelm Zorr, T. — Schloſſermeiſter Peter 
Liebricht, T. — Schneidermeiſter Friedrich Nikuta, S. 
— Maſchinenbauer Joſef Jaſchinski, S. — Bäker- 
meiſter Michael Skoerys, S. — Gehornfteinfeger- 
geſelle Wilhelm Runge, T. — Arbeiter Auguft 
Schöps, S. — Kaufmann Wilhelm Paul Fliege, T. — 
Unehel.: 3 S., 1 T. 

Aufgebote agent im Infanterie-Regiment Nr, 128 
Friedrich Otto Thiel und Adeline Ottilie Caura Grund- 
mann. — Ingenieur Karl Stellmacher hier und Mar- 
garethe Eliſabeth Homener zu a i. De 

ach und 


Heirathen: Arbeiter Guſtav Adolf Schad 
Julianne Marie Schakowski. — Formergeſelle Johann 
Jakob Krauſe und Erneſtine Neubaum. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Auguſt Kloſe, 
4 M. — S. d. nein, Guſtav Schock, 2 Tage. — 
S. d. Schuhmachergeſellen Guſtav Tirohn, 5 M. — 
Rune Thereſe Amalie Igel, geb. Rohde, 79 J. — 

rau Maria Roſalie Henriette Schaberau, geb. 
Schutz alias Sprut, 40 J. — T. d. Kutſchers Johann 

esmann, 12 Tage. Schuhmachermeiſter Otto 


Theodor Schäffer 72 J. — G. d. Tiſchlergeſ. Juli 
30h, 3 chäff iſchlergeſ. Julius 


M. — S. d. Arbeiters Johann Rutkomski, 2 J. 


En OR 
A eser Hllalt 


Tischmesseru. Gabeln 


Henckels und andere Fabrikate. 


Taschenmesser 


prima Qualität in allen Facons, 


Christhaumständer 


in Schmiedeeisen, 
= von M 1,50 


Miſchke, 


Börfen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 22. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2435/8), Franzoſen 244, Lombarden 73½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,30, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 22. Dezbr. (Abendbörſe.) Deiterr, Creditactien 
283,75, Franzoſen 284,50, Lombarden 83,25, Galizier 
206,75, ungar. 4% Goldrente 106,50. — Tendenz 
ruhig. 

Baris, 22. Derbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,55, 3% Rente 95,20, 4% ungariſche Goldrente 
92,75. Franzoſen 628,75, Combarden 197,25, Türken 
18,40. Kegypter 483,12. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Dezember 
40,25, per Januar 40,62½, per Januar-April 41,00, 
per März-Juni 41,50. Tendenz: matt. 

London, 22. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
947/5, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 91/8, Aeanpter 
95/0. Platdiscont 2½ %. Tendenz: unregelmäßig 
ſehr ruhig. — Havannazuder Nr. 12 161%, Rübenroh - 
zucker 14½¼. — Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 22. Dezember. Wechſel auf Condon 3 M. 
101,25, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 103. 


Cable - Zransfers 1, 
| DR fel auf Berlin 
he 11 


Nohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Pers: 22. Dezbr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,855 M Baſis 889 Rendement incl. Sack tranftto 

franco Hafenplatz. 
1 1 = De Br i 

alt ganz geſchäftslos. 

19,25 si do. März 14,672 A do., Mai 144 
Abends. Stimmung: unverändert, ſtetig. 


nominell. 
Schiffs-Liſte. 
z 9 Deiemben: Din = 
nge kommen: rafalgar, John ‚ > 
Retournirt; Wilhelm, Wol R EU PERS 
Geſegelt: Gauß (SD.), Caſſens, Bremen, Güter. 


Meteorologische Depeſche vom 22. Dezember. 
Morgens 8 Uhr. 


Courſe 


Stationen. Pfl. Wind Wetter. Te. 
ullaghmore 7174 |DORD_ 5 wolkenlos 6 
ex deen 7 am I wolkenlos a: | i 
Chriſtianſund 769 S 9 wolkig 
Kopenhagen 4 n- 3 Nebel 3 
Stockholm 89 W 2 bebecht 1 
en 158 m 2 heiter — 4 
etersburg 758 W 1 wolkenlos —1 
oskau 757 Nn II bedeckt 0 | 
GorkQusenstomn| 775 S 5 wolkig 
Cherbourg 7117 S0 3 wolkenlos“ — 
Helder 780 11 bede 
Sylt 277 Wem 1 Dunſt 
Bub. 778 2 bedecht 
winemlinde 1716 WS 3 Nebel 
eufahrwaſſer 272 n 2 Dunſt 
Memel 7 nnn z bdedecht 
ris 779 |RND 2 wolkenlos, — 
ünſter 779 m 2 halb bed. —6 
Karlsruhe 719 IND 2 wolkenlos —9 
Wiesbaden 780 718. I bedecht —1 
Fründı I SSm 4 Nebel —12 
hem 18 1 Kebei — 13 
, e Sam 
en alb bed. — 
Breslau | 777 W 1 bedecht — | 
Ile d' Aix 774 Ond 3 wolkenlos —3 
Nina 715 |2 1 wolkenlos i 
Trieſt 775 O0 2 wolkig 1 


Ueberſicht der Witterung. 

Ueber den britiſchen Inſeln, Frankreich und Gentral- 
Europa iſt der Luftdruck hoch und gleichmäßig vertheilt, 
die Luftbewegung ſchwach und das Weiter theils heiter, 
theils meblig, ohne erhebliche Niederichläge. In Deutliche 
land ißt die Temperatur durchſchnittlich geftiegen. An 
der deutſchen Nüfte iſt Thauwetter eingetreten, dagegen 
in Südde land dauert die ſtren 29 e fort. 1 iferg- 
{ Münden melden —12 Grad. In Rußland 
iſt es erheblich wärmer geworden. 97 den öſtlichen 
Küſtengebieten der tſee, der hohe Norden aus- 
genommen, liegt die Temperatur über dem Gefrierpunkte, 

Deutſche Geewarte. 


Fremde. 
otel de Berlin. Schöttler aus Cappin, Fabriken- 
i der gutsbeſtder. 
ittergutsbeſitzer. 


eſitzer. 
Groeneyeld n. Jam. a. Plathenrode, Filter dulsbe Be: 
rau Tiedemann aus Kuffolhtn. 
a, Neſtempohl. Rittergutabefitzer. Bieler 
aus Jenkau, Rittergutsbeſitzer. Frau Nittergutsbeſitzer 
Frau Candesgeri — oſer 

rau Conſul Ogilvier a. Memel. l 


— T—— 

1 Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und N 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Narine-Theil 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten · 
ideil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Keine Flecken mehr! 


Der 
FFleckenreiniger 


arie, 
ack -/ 


er Stüek an, 
empfiehlt 


nig. 
BE Beim Einkauf 
achte man genauaufnebenifehende 
utmarke. „ 529 
orräthig in Danzig bei: Al« 


Nudolph 


Langgasse Nr. 5. 
Botsdameritrahe 71. — 
Feinſte 


Düſſeldorf. 


der Branche. 


Düſſeldorfer Punſch-Eſſenzen 


Preisgekrönt mit — erſten Preiſen. 
von 


Fr. Nienhaus Nachfl., 


Käuflich überall in den erſten Geſchäften 


bert Neumann, Cangenmarkt. 


Wunderbar iſt der Erfolg! 
Weißen, zarten u. ſammetweſchen 
zen erhält man unbedingt beim 
läglichen Gebrauch von: (9619 
6 Lilienmilch - Ceife 

on 


| obe 
8 Bil. zu verh. gaſſe 
Elegantes kreuflaitiges 
Pianino, 
bill. z. verk. Mauſegaſſe 10 part. 


DBhmpischorusieine? } 
a) aturenohne Betriebsitörung. Blihableiter. 
Ningöſen bewährten Systems 

ker er Kalk, Thonwaaren, Cement. 


Keſſel-Einmauerungen c. 2 
| Munscheid & Jeenicke in Dortmund. 5 


Spatz Olivenöl-Seife. 


Mild und sparsam im Gebrauch. 


f Seutic-Stalieniche Wein Inport-eieliceft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königlich italienifcher Gtaatscontrolle 
in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Münden. ag 
Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 


Marca Italia 


21 von Schwind, die ſieben Raben, groß Zolio in eleg. 


raf & Gtillfried-Alcantera, die Hohenzollern und das deutſche 45 7 Unger, ; 
herr Bein jun Schlanke c es, I Bet Bürſten- und Pinſel-Fabrink, 


band, Foli 
Keuter‘ 5 fämmilic e Werke, D. A. in 7 a bn Bänden Al 22. Langenmarkt Nr. 47, 
neben der Börfe, 


„die ſpre Der Bapaocien, eleg. 
eu ermann, eſchwiſter, 2 Novellen, Ar geb. M 


ichert, Heinrich v. Plauen, hiſtor. Roman in 3 Bänden, eleg. empfiehlt 2 2 900 . 5 
Biber, deten Nrachtband m Goldſchnitt M 6. 8 ſämmtliche Bürjten- und Kammwaaren, Vino da Pasto 1 1,05 1. 1 0 
88 8 eee ea n.eleg, Or * 5 en e ſowie Toilette-Artikel aller Art, e Vino da Pasto 3. I ra, g 1,30 1 25 135 

5 3 Reiſe-Neceſſaires, Toilette-Spiegel, VC 1.55 150 150 


Parfümerien, Toiletteſeifen. 
Echt Eau de Cologne. 


2 Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum berechneten 
Preiſe zurückgenommen werden. 
Schußmarke. Diefe durch königl. italieniſche Staatscontrolle garantirt 
reinen, angenehm ſchmechenden und wohlbekömmlichen blen 

italieniſchen Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſch⸗ 
getränk für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil com- 
petenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten 
Bordeauxweine in gleicher Preislage. 

Auch auf die elend verzeichneten Tafel · und Deſſertweine ſei ganz beſonders 
aufmerkſam gemacht. 
zobe| Tafelweine. 1 an | 
Castelli Romani rosso. roth teitenh, f. Blutarme zent. 1 2 10 1,80 


Die 
Dampf-Liqueur-Fabrik 
zum „Rur für ſten⸗ N 


E. &. Engel, 


empfiehlt ihre Specialitäten: 
Stockmanshofer Pomeranzen Nr. 00, 
— 1 . (Monopol), Pers 
— ur atrizier Gollandſch Dubbe myn). 
BEE” Champagner, Sa mtliche NE in den ſchon 8 en 322 
Marke: Carte d'or Charlier & Co., per Kilte von 12 ganzen — zu 3 (4879 
848 en Al 22, frachlfrei ab au, gegen Caſſe oder 8 e 2 


11 be Krahn, Schäferei 1 . 3 8 
. Krone & ; Sohn, 


it 
Castel Mombaruz2z0 rangene Net 0 iger 2 
d. Marcheſe Durano-Pallasicini . eye Geleliaft ke x 0 | 3,30 


8 Chianti extra vecchio. (alt, eigenartig, viel Charakter) .| 240 | 2 

13 * Cristi rosso. (ehr fein und flüchtis z 20 24 
14 Falerno TE Gen ee. „20 20 
15 Barolo " vecchio De (woll und kräftig) 2,60 | 2,50 
16 Barolo extf a - chochf., bouguetreich, Burg. Charakt.) | 4,40 4,20 


Carl Bindel, * W e n 0 


Sofsmartt Nr. 96 


z e 1855 meine liebe. Citronenöl, mpfehlen in veidihaltiger Auswahl 18 Castelli 1 9 1 weiß (eiſenh. f. Blutarme ärztl. empfohl.) | 1,90 1,80 
Tochter, unfere theure Schweſter Kirſchhornſalz, Talcermeſſer Cord. bis feinfte), Samen 20 | Laerima Cristi bianco — diehr fein und mil). 420 | 2,50 
Hedwig. 2 Pottaſch d . Tasche meer Gab Fi 450 Damen- un gun Iheeren, a Spumanta Imperiale. Gaiſer-Sec h... 1350.13, 
Dieſes 1 u betrübt an r 0 a E/ 85 5 er un abein, ae ega uis, : Dessert- und Krankenweine. 1. 231 
Em ae * 8 7 S ink ke > 1 d 5 
den J Fett. 19. Roſenwaſſer, Sec namen ee 35 Vino dolce bianco . . weiß better Erfah fur 190 1.— 
. 8 En 2 Der. 1. 46. Drangenwaſſer, Sale. == Sauiemeile 1 5 eeren, 23 |Mosscafo !.... x... » Tokauer „ 
liebte Schwägerin Fri julein & AifRafirmeifer (vorzügt. Qualität), 25 Mr!!! 020 flüchtig, ſehr angenemm . 1,90 L— 
Frederico Plaw 5 Citeonat, 3 26 Marsala vecchio reinſchmeckend . 240 1.25 
ſowie ſämmtliche Gewürze, 5 ] h 
nach Jangem | Leiden heute Mer- aan und ge uldert, in rmeſſer, 27 Marsala extra . 3,0 1,90 
hr im faſt vollende garantirt reinſter Waare A} Hühneraugenmelfer ꝛc. ꝛc. Kork zieher 897 13 = Malvasid .. 2 co...» del mittelſüß) 5 


empfiehlt (4682 


Albert Neumann, : Aust Milan Misc a 


Ameige «agr2]i 2 
Memel, Buy, na Rlieumatismus, Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 15 


tus. Don AR. ung . ar Hnacinihen 24 — 


Morgens, von der englische 


} t 
Kirche aus ſtatt. 1010 lern vaſſende 5: 
E Zum Beſten FE i. 
des Mädchenheims 
7 
vom Verein Frauenwonl! ranken a zu e 


ra 
Soeben erſchien und iſt durch Hiele 8 reiben A e 

alle Buchhandlungen ſowie in der Einſicht. K. Ihre derwald 51 1 1 
Expedition der Danziger Zeitung bur 3, Samenhdlg. halle 34, 


hre zu ſich zu nehmen. 
75 ies df 11 ift beſonderer 


PER ochfein, mittellüh und voll, Er⸗ 
Amdref daga roth 15 ſatz für an Portwein 


- Eee i fehr angenehmes Getränk vor den 
Vino Vermouth di Torino 5 ame Bla 5 ing da es den Appetitbe 
Vino Vermouth di Torino extra förderfu.erwärmtohne z er Wen 
Cognac vecchio diefelben find ausf 

80 cließlich nur 2 
Cognac Etna extra aus Wein pebrannt, eine chen a 
Jaan beſonde en a von E jens, 4 N a 


* 
. 
U 


fi die M 


> 18 1 = th eit de eren a i 
ung. allferwarts zu erfreuen "haben, hat zu dean Sense 
ell- 


5 derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiguetten auf den Flaſchen de 
otto F. Bauer, Blume l BE Se na re . 
Gärtnerei: Neugarten 31. 2. En beilenen | in zen s2on: Marahn,. . 8 N Hunde- 
anskn, Holım 195 


Ma A 
E. Hopf, ‚Summiwaarenfabrik, | . eren e 


More vorm. .. Fend de 119 Sat, Bersht 
ling, 


eil. Ga 29. 


öhlenmärkt 12. 


kauſchegaſſ 
zu beziehen: empfiehlt in beer Auswahl zu Fabrikpreiſen: 1 E. Go Jopen- u. ortechaiſeng.-E 214. uſt. Gamandha, reitg. 10 2 2 Bergg. 20. 
Reiſe - „ pon Prima ruſſiſche Gummiboots u. Sandalen. e. el I e e 
= Renaissance Neparaturwerkſtätte f. Gummiboots u. Wäſchewringmaſchinen. 
Aegypten, Paläſtina, 8 und s . 5 Lebende Breſſen, 


der Türkei 
und Griechenland. 


zwei Vorige gehalten im Verein 
ven 
von e Heidfeld. 


Luxuskerzen Au rel Rüber vo Bir. 


1 in den Minen de Far- Breite von 
5 e- 
= coration halte fiels das 


1805 2 dem Kahn. 
Zür unfer 


Neueſte in großer Aus- 
wahl vorräthig. (4683 


. Aubert Neumann, 5 
Höhere Langenmarkt 3. 


Nr. 1, Milchkannengaſſe Nr. 1, | in 


vis-A-vis der Städtiſchen Sparkaſſe. einen mit dieſer Branche gut 


Klaſchen⸗Perkauſ und Probir⸗Stube 


Ex pedienten. 
Gustav Springer Nachfl. 


& 
Dietrich & Sohn, 
Fabrik feiner Ligueure, 


WERE 
Mehrere 
Gegründet 1866. Kauptgeſchäft: 
Holzmarkt Nr. 3. 


Privat -Knabenſchule 
am Sande 2. 
Das neue Quartal beginnt 
am Montag, den 4. Januar. 
Schüler finden Aufnahme, 
— Prof. Dr. Schulz 


Weihnachtsmeſſe N 
Vereins „Ftaenpohl“ 


Die Gewinne der Lotterie find 
bis zum 23. cr., Abends br, 
aus dem Hötel du Nord gegen 
Abgabe des Looſes abzuholen. 


Der Vorſtand. 


Weihnachts- 
Puten 
85 beziehen durch Ze 


Kapaunen, 
nur ‚Pracht Gremplare, 


art und fett 
jung, 4 ot A 


„ihrer Kalz. Hohait ds 


Säriftieher 
Mafchinenmejfter 


Boßlet-Br. Ha). des Künigs v.. Würtk 


finden jofort dauernde Condition 


ei 
Emil Rautenberg, 
König sberg i. Br. 
Buchdrucerel un 7 13 6017 
handlung. (4617 


Adolf Kanthack. 


Weinhandlung und 
Weinſtube 


en gros & en detail, 
Milchtannengaſſe Nr. g. 


Hundehalle. 


Keute und morgen: 


Gpecialitäten: 
Dubelt Goldwaſſer, Kürfürſtl. Magen, Pomeranzen 


(gelb, ungleich feiner wie Gtohmanshofer) ꝛc. ic. 


Eau de Ly 8 


in allen 805 


Pfund 80 Pig. Lilien-Hilch, J Boots und Sana ide Wet, Großes Contert 
nur beſte Fabrikate, bd ussetare von der Capelle des 
J J. Hutschke. Weiss : Ansa, Gelhlich, inter! Kubtsant ei. neneit. Huffern x 5 . Schlafröcke . Bü Seda. e 
Täglich friſche en SCH ya B ll 1 e wie in einfacher un 3 Aae — 1875) a 
Schönheits- Mittel 77 a ſchuh e, a nach ausliegender Preisliste, — 7... as — 


beſte Wiener . 12 größter ue empfehlen en 198 4 


d en detail billigſt 5 M. Lövinsohn & Co, 
fowie alle blendend weissen Haut, Oertell & Hundius, Langgaſſe 2. 82 Langgasse 16. 
8 227277... ß Nac ede. (4776 


Vackartikel u I & Sohn, Difitenharten, Monogramme, Jede Alempner-Arbeit Die Eisbahn 


empfiehtt e be A: Aälntze Eleg, Briefpapiere, Neujahrskarten, 5 renn 
in beſten Qualitäten Nacht, A. Rohieders Apo- Bau:, Waſſerleitun A 9 5 In 9 anbetrlan der Rothen Bruce auf der 
zu En Preiſen theke. Langgarten 106. neueſte Geſellſchaftsſpiele u. Märchenbücher 1 er nl ie La 1 on, den Kempen, tee unb 44833 Wieſe iſt tron der 3 1878 
räumungshalber zu den billigſten Preiſen. (4867 


F vorzüglich 
J. M. Kutschke, ianinos, neu und gebr., ſehr rr. 
Langgaſſe. Base aner Ss N. Beck. Poggenpfuhl 92. Otto glich, Klaupnerneiſer, Druck und Verlag 


Meine esch Meine Geihäftsräume 


ind an beiben 1b 
Ka gan W Wi 


reR- E E zur Erhaltung einer 
jugendfrischen, reinen und 


Heil. Geiſtgaſſe 142. 


von fl. M. Kafemann in Danzig. 


